

		
		
		Über dieses Buch

		
		
		Zaubertränke mixen, den gemeinen Prinzen überwältigen, verzauberte Tiere befreien, ein verliebtes Einhornsuchschwein und einen Riesenvogel klein zaubern … Wieso bloß ist das Einhorn-Leben so anstrengend?
 
Zum Glück bekommt Kurt Hilfe: von Trill (vorlauter Vogel mit Halsweh), Flo (Prinzessin in Hosen und mit Taschenmesser), den Ninja-Goldfischen (echte Ninjas!) und … einem chaotischen Zweihorn, das wild in der Gegend herummagiert! Ob das gut geht?
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Für Michaela Hanauer,
 das Einhorn unter den Agent*innen

1. (K)ein Held
»Kurt!« Das Eichhörnchen saust den Baumstamm hinauf und läuft an das äußerste Ende eines langen Astes. Es zittert vor Aufregung und der Ast mit ihm. »Du bist doch Kurt Einhorn, oder?«
»Ja«, sagt Kurt und seufzt. Lieber hätte er »Nein« gesagt, aber das Horn auf seiner Stirn und seine Gesellschaft – eine winzige Prinzessin und ein rot-grau-schwarzer Vogel – hätten ihn ohnehin verraten. Die beiden sind schließlich Teil der Geschichte, die sich wie ein Lauffeuer im Wald verbreitet hat.
»Darf ich ein Kurtogramm haben?«, quiekt das Eichhörnchen. »Du bist der größte Held, den ich kenne!«
Der Held seufzt erneut und ritzt mit seinem Horn ein kühn geschwungenes »K« in die Rinde des Baumes.
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»Oooooooooh!«, macht das Eichhörnchen ergriffen. Kurt nutzt diesen Augenblick, um ein Stück weiterzugehen, aber die Hörnchenstimme erreicht ihn trotzdem: »Wann befreist du eigentlich Tüdelü?«
Kurt tut, als hätte er die Frage nicht gehört, und fällt in einen lockeren Trab. Er hält erst an, als er die kleine Lichtung erreicht, auf der die besten Heilkräuter wachsen.
»Kurt, warte doch!« Prinzessin Floh kommt ihm nachgelaufen.
Sie trägt bequeme Reithosen, ein weißes Hemd mit einem interessanten Muster aus Himbeer- und Brombeerflecken und derbe Stiefel. Null Punkte auf der Prinzessinnen-Skala, volle Punktzahl auf Kurts persönlicher Skala.
»Keiner von uns kann vor dieser Aufgabe davonlaufen«, sagt die Prinzessin mitfühlend. »Und du wohl am allerwenigsten.«
Kurt grunzt. Die Prinzessin spielt auf den Pakt an, der besagt, dass jedes magische Wesen verpflichtet ist, jedem unschuldigen anderen Wesen zu Hilfe zu eilen, wenn ihm Unrecht geschieht.
»Oller Pakt«, schnauft Kurt und schüttelt sich. Der Zauber, mit dem der Prinz Trills kleinen Bruder Tüdelü in ein riesiges Flugmonster und ein unschuldiges Ferkel in ein bedrohliches Einhorn suchendes Monster verwandelt hat, war nicht das Schlimmste. Der Nettigkeitstrank aber, der die Opfer des Prinzen in willenlose Sklaven verwandelt, der ist Kurt nicht geheuer. Wie kann er Tüdelü und dem Ferkel bloß helfen? Wie, wie, wie?
Ein sehr kniffliges Problem für jemanden, der sich vor Kurzem noch mehr mit Fragen beschäftigte wie: »Wo wachsen die saftigsten Sumpfdotterblumen?« Oder: »Halte ich mein Mittagsschläfchen heute im Kleefeld?«
»Tu nicht so«, sagt Floh in seine Gedanken hinein und krault Kurt unter seiner schneeweißen Stirnlocke. »Du hilfst doch gerne.«
»Als ob man eine Wahl hätte«, knurrt Kurt. »Wenn es am ganzen Körper kribbelt.«
Blödes Mitgefühl.
Auch wenn er natürlich froh ist, Floh aus den Fängen des komischen Prinzen befreit zu haben.
Trill lässt sich auf Flohs Schulter nieder und öffnet den Schnabel, aber es kommt nur ein heiseres Krächzen heraus.
»Schhhhh, Trill!«, sagt Floh. »Du musst deine Stimmbänder schonen!«
»Damit hätte er schon viel früher anfangen sollen!«, knurrt Kurt.
Trill schildert seit Wochen jedem, dem er begegnet, in den höchsten Tönen Kurts Heldentaten. Kein Wunder, dass er Halsschmerzen hat.
»Au-Aaah!«, piepst Trill, und es klingt so armselig, dass die Prinzessin vor Mitgefühl dahinschmilzt.
»Ach, Trillchen.« Sie streichelt den Hals des Vogels mit dem Zeigefinger. »Kurts Kräutertee macht dich bestimmt ruckzuck wieder gesund.«
Statt einer Antwort versteckt Trill seinen Kopf in der Hand der Prinzessin. Es muss ihm wirklich schlecht gehen!
»Spitzwegerich, Melisse, Kamille«, murmelt Kurt und versucht, das intensive Kribbeln zu ignorieren, das mit diesem peinlichen Glitzereffekt einhergeht. Er rupft ein paar Blätter und hofft, dass gerade niemand zu ihm hinsieht.
Aber der Prinzessin entgeht so leicht nichts.
»Sieh nur, Trillchen«, tröstet sie den Vogel. »Sieh mal, wie Kurt von Kopf bis Fuß schimmert vor Mitgefühl!«
Kurt wüsste wirklich gerne, weshalb Einhorn-Gefühle sich durch verräterische äußere Anzeichen mitteilen müssen. Das ist so verdammt unpraktisch!
»Hey, Mr Einhorn«, grüßt der Hirschkäfer, der eben vorbeikommt. »Mutige Sache, die Rettungsaktion, mutige Sache! Wann werden Sie es zu Ende bringen?«
Es zu Ende bringen. Das klingt so einfach. Aber es bedeutet, nicht nur die Gefangenen zu befreien, sondern auch den Prinzen dazu zu kriegen, das Gegenmittel für den Nettigkeitszauber und den Größenzauber rauszurücken. Kinderspiel! Diesmal ist Kurts Seufzer lang und tief.
Er galoppiert los und macht erst beim Bach wieder halt. Lustlos beginnt er, an einem Halm zu kauen. Es dauert ein paar Minuten, bis Floh und Trill ihn eingeholt haben.
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»Kurt«, keucht Floh, »musst du mich ständig dran erinnern, dass ich nur zwei Beine habe, noch dazu ziemlich kurze?« Der Blick der Prinzessin verliert sich irgendwo hinter Kurt. »Trill hat Pilze gefunden!«, ruft sie, springt auf und eilt ihrem Vogelfreund nach.
Kurt senkt seine Nase in das schnell fließende Wasser des Baches und genießt das sanft ansteigende Vibrieren, das sich von seinen benetzten Nüstern über seinen ganzen Körper ausbreitet und ihm für ein paar Augenblicke das Gefühl gibt, selbst aus Wasser zu bestehen. Schon ist er ein wilder, tosender Wasserfall, den nichts aufhalten kann. Obwohl – Kurt wird eigentlich ganz gerne aufgehalten. Von einem hübschen Schmetterling, einer duftenden Blume, einer leckeren Erdbeere. Aber edle Retter dürfen an so was keine Zeit verschwenden, scheint es.
Kurt hebt die Nase aus dem Wasser, nachdem er seinen Durst gestillt hat, spürt dem fließenden Gefühl nach, das sich schon wieder verflüchtigt, und seufzt. Seine Wassermagie wird ihm innerhalb der Schlossmauern nicht viel nützen, er muss sich also etwas einfallen lassen. Denn wenn er noch ein einziges Mal gefragt wird, wann er endlich Tüdelü rettet …
Vor seiner Nase schnellt ein goldenes, glitzerndes Etwas aus dem Wasser und gluckst aufgeregt: »Sir Einhorn!« Die Augen des kleinen Fisches blitzen verwegen aus der schwarzen Maske hervor. »Bereit zu neuen Taten, wenn Sie es sind, Sir Einhorn! Wann ziehen wir los? Heute? Morgen? Vorgestern?«
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2. Märchenstunde
Der kleine Ninja-Goldfisch ist noch in der Luft, als ein zweiter, sehr viel größerer und bedeutend runderer Goldfisch aus dem Wasser schießt und mit strenger Stimme blubbert: »Was haben wir gestern in der Schwarmschule wiederholt, Jungspund?«
Der kleine Goldfisch lässt sich zurück ins Wasser plumpsen. »Wir verhalten uns Sir Einhorn gegenüber unaufdringlich und respektvoll«, gluckst er beschämt. »Wir sichern Sir Einhorn unsere Unterstützung zu, aber wir setzen ihn nicht ungebührlich unter Druck. Sir Einhorn entscheidet selbst, wann der Zeitpunkt für eine Rettungsaktion gekommen ist.«
»Na bitte, geht doch!« Fred, der Ober-Goldfisch, ist mit der Antwort sichtlich zufrieden und lässt sich mit einem mächtigen Platsch ebenfalls zurück in den Bach fallen.
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